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Unterwegs  
für die Bibel 
Die Schweizerische Bibelgesell­
schaft wurde 1955 gegründet und 
ist als Verein organisiert.

Ihre Mitglieder sind Kirchen, 
christliche Gemeinschaften und 
Werke der Schweiz und Einzel­
personen.

Seit ihrer Gründung ist sie Mit­
glied des Weltbundes der Bibel­
gesellschaften, in welchem 146 
nationale Bibelgesellschaften zu­
sammengeschlossen sind.

Die Schweizerische Bibelgesell­
schaft

•	unterstützt und fördert die 
Übersetzung, Herstellung und 
Verbreitung von Bibeln, Bibel­
teilen und biblischer Literatur 
im In- und Ausland. Sie enga­
giert sich dafür, die Bibel in 
verständlicher und den Bedürf­
nissen angepassten Formen  
zu den Menschen zu bringen.

•	weckt und fördert auf verschie­
dene Arten das Verständnis für 
ihre Arbeit, damit die Bibel allen 
Menschen in ihrer Mutterspra­
che zugänglich gemacht werden 
kann.

•	betreibt eine aktive Spenden­
werbung und bittet um Gaben, 
Kollekten und Legate.
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Die Bibel in der Kirchgemeinde in das Zentrum rücken: 
Das ist das Ziel des jährlichen Bibelsonntags der  
Schweizerischen Bibelgesellschaft. In diesem Jahr steht 
der Bibelsonntag unter dem Thema Die Last des Fremden 
tragen (nach Gal 6,2). Die Kollekte wird zugunsten des 
Inlandprojektes Bibeln für Migranten erbeten. 

Feier am Sonntag, 25. August
Der Zeitpunkt des Bibelsonntags richtet sich nach den 
örtlichen und regionalen Gepflogenheiten. In der 
reformierten Kirche Bern-Jura-Solothurn zum Beispiel 
gehört der Bibelsonntag zu den obligatorischen, vom 
Synodalrat bestimmten, gesamtkirchlichen Kollekten und 
wird traditionsgemäss am letzten Sonntag im August, 
das heisst 2013 am 25. August, gefeiert.

Informationen unter www.die-bibel.ch
Informationen zum Projekt Die Last des Fremden tragen, 
Lieder und Texte für den Gottesdienst sowie eine 
Kollektenansage stehen unter www.die-bibel.ch zum 
Download bereit. Auf Wunsch kann die vollständige 
Dokumentation auch in gedruckter Form bei der Schwei-
zerischen Bibelgesellschaft (eva.thomi@die-bibel.ch) 
zum Preis von 10 Franken bezogen werden.

Bibelsonntag 2013



Liebe Leserin, lieber Leser

Die Bibel nicht nur lesen, sondern sie auch leben! 
Dass das geht, zeigen initiative Kenianerinnen 
und Kenianer mit dem Good-Samaritan-
Programm der Bibelgesellschaft. Tatkräftig wie 
der barmherzige Samariter bietet es HIV- und 
Aids-Betroffenen Hilfe. Wie bitter nötig diese ist, 
können Sie in den Testimonials von drei Frauen 
nachlesen, die dank diesem Programm Armut und 

Hoffnungslosigkeit überwunden haben (Seite 5).

Armut ist nicht nur in Kenia ein häufiger Grund für Prosti-
tution und treibt die HIV-Aids-Rate in die Höhe. Für viele 
ist Prostitution ein scheinbar leichter Ausweg aus der Armuts- 
falle, besonders für Jugendliche in den Touristenzentren der 
Küstenregionen. In Kenia werden laut einer Unicef-Studie 
geschätzte 15 000 Mädchen und Jungen als Prostituierte 
ausgebeutet. 38 Prozent der Kunden sind Einheimische, doch 
richtig Geld bringen die Touristen aus den Industrieländern; 
etwa 12 Prozent der Freier stammen aus der Schweiz. Die 
sexuelle Ausbeutung kann nur gestoppt werden, wenn die 
jungen Menschen eine andere Lebensperspektive erhalten.

Kenia besitzt ein gutes Schulsystem. Trotzdem liegt die An-
alphabeten-Rate in ländlichen Gegenden bei über 70 Prozent. 
Zum Beispiel beim Volk der Turkanas. Sie sind arm, lieben 
die Natur und leben teilweise nomadisch. Schulische Bildung 
hat bei ihnen keinen hohen Stellenwert. Hilfe bringt ein  
weiteres Programm der Kenianischen Bibelgesellschaft (siehe 
Seite 7). Bereits jetzt lernen erwachsene und jugendliche 
Turkanas in 12 Klassen mithilfe von biblischen Schriften 
schreiben und lesen. Insgesamt sollen 40 Klassen für 800 
Lernende gegründet werden. Bereits mit dreissig Franken  
können Sie dazu beitragen, dieses Ziel zu erreichen. 
Damit füllen auch Sie die Worte aus Lukas 10,27 mit tat-
kräftigem Leben.

Herzlich grüsst

elisabeth.küpfert@die-bibel.ch

Mehr als leere Worte
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Ein Programm schenkt Hoffnung 
Nomen est Omen, das gilt in jedem Fall für das Good Samaritan-Programm der Kenianischen Bibelgesellschaft. 
Zupackend wie der barmherzige Samariter bietet dieses Programm HIV- und Aids-Betroffenen praktisches 
Wissen und ganz konkrete Massnahmen zur Selbsthilfe.

Wie der Name sagt, hat das Good-
Samaritan-Programm seinen Na­
men von Jesu Erzählung vom 
barmherzigen Samariter (Lukas 
10,25-37). Das Good-Samaritan-Pro­
gramm zielt also auf tatkräftige, 
konkrete Hilfe. In diesem Sinne 
vermittelt es als erstes das Wissen, 
um weitere Ansteckungen mit dem 
HI-Virus zu verhindern. Die Men­
schen werden eingeladen, medizi­
nische Untersuchungen und Seel­
sorge zu beanspruchen und offen 
über Sexualität und Sexualerzie­
hung zu sprechen. Im Weiteren 
will das Programm die Ausgren­
zung und Stigmatisierung von 
HIV-Infizierten und Aids-Kranken 
überwinden und den Betroffenen 
helfen, ihre Menschenrechte wahr­
zunehmen und gleichzeitig Würde 
und Chancengleichheit wieder her­
zustellen. Letzteres geschieht vor 
allem durch das Anheben des Ein­
kommensniveaus und den Kampf 
gegen die Armut. 

Im April 2013 führte das HIV-
Aids-Team der Kenianischen Bibel­
gesellschaft zwei Schulungen in 
Mombasa und Diani mit je fünfzig 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
durch. Zuerst erhielten die Verant­
wortlichen aus verschiedenen Kir­
chen und die Vertreter wichtiger 
gesellschaftlicher Gruppen an ei­
nem eintägigen Workshop Einblick 
in das Programm. 

«Training für Trainer» aufbauen

Nach diesem Überblicksseminar 
wurden die Teilnehmenden in ei­
nem «Training für Trainer» Verant­
wortliche aus Kirchen und gesell­
schaftlichen Gruppen geschult. 
Damit die Kirchen und Gruppen 
ausgewogen vertreten sind, darf 
jeweils jeder Verantwortliche eine 
begrenzte Anzahl Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer vorschlagen. Das 
Ziel solcher Trainings besteht 
darin, dass die Teilnehmenden die 

Informationen, die sie erhalten, 
später vor Ort in Seminaren wei­
tergeben.

Da die Überblick-Workshops ein 
relativ grosses geografisches Ge­
biet abdecken, wird das «Training 
für Trainer» an verschiedenen Or­
ten gleichzeitig angeboten. Höchs­
te Priorität kommt dabei den Ge­
genden zu, wo es besonders viele 
HIV-Infizierte gibt. Während die 
Infektionsrate beispielsweise in 
Kenia landesweit bei 7,1 Prozent 
liegt, beträgt sie in Gegenden wie 
Nyanza 14,7 Prozent oder in den 
Küstengebieten 8,1 Prozent. 

Das Programm ist multimedial 
aufgebaut: Das Good-Samaritan-
Paket enthält die Good-Samaritan-
Teilnehmerhefte, ein Handbuch, 
eine Flipchart-Präsentation, eine 
DVD für Laien und eine für die 
Kursleiter. 

Einander helfen, stark werden

Da Armut sehr häufig ein Haupt­
grund für Prostitution ist, macht 
das Programm alle interessierten 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
mit konkreten Massnahmen ver­
traut, die das Einkommensniveau 
einer Gemeinschaft anheben. Wenn 
sich beispielsweise Selbsthilfe­
gruppen bilden, können diese 
Geld ansparen und das Angespar­
te einander als Startkapital leihen. 

Auch der Sextourismus trägt zur 
Prostitution bei, besonders in den 
Küstenregionen, was dort die 
HIV-Aids-Rate erhöht. Die Prosti­
tution ist das grösste soziale Übel 
in den Küstenregionen, doch die 
eigentliche Ursache dafür ist Ar­
mut. Die meisten Einwohner kön­
nen den Lebensunterhalt mit ihrer 
Arbeit nicht bestreiten. Ihre Exis­
tenzgrundlage ist der Anbau von 
Kokosnüssen, doch damit kann 
keine Familie ernährt werden. 
Deshalb ist die Prostitution für viele 

Stolz zeigen die Teilnehmenden des Kurses «Training für Trainer» in Busia ihr Diplom.
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zu einem scheinbar leichten Aus­
weg aus der Armutsfalle geworden. 
Junge Mädchen, die teilweise erst 
12 Jahre alt sind, werden in die 
Prostitution gezwungen, weil die 

meisten Kunden junge Mädchen 
bevorzugen, und manchmal wer­
den sie sogar von ihren Eltern 
dazu ermutigt. In ähnlicher Weise 
werden junge Burschen in die 
Prostitution vor allem mit weissen 
Touristen hineingezogen, um ihre 
Familien zu unterstützen. 

Ein anderes Problem sind Drogen. 
Immer mehr junge Menschen 
konsumieren illegale Drogen, um 
drückenden Problemen zu entflie­
hen, oder weil es Freunde eben­
falls tun. Das bringt ein grosses 

Risiko der HIV-Infektion mit sich, 
da die jungen Leute nicht darauf 
achten, sterile Nadeln und Sprit­
zen zu verwenden, sondern ver­
unreinigte Nadeln benutzen.

Das Good-Samaritan-Programm hat 
bereits vielen Menschen geholfen: 
Sie führen heute ein normales 

Teilnehmende am «Training für Trainer» in Mombasa.

Drei Frauen berichten 
Nach einem «Training für Trainer» in Rachuonyo, einem Bezirk in  
der Provinz Nyanza, haben sich mehrere Selbsthilfegruppen gebildet. 
Die ihr angehörenden Frauen sind entweder selbst mit dem HI-Virus 
infiziert oder von der Krankheit indirekt betroffen. 

Ermutigt durch Gottes Wort  
Leonida berichtet: «Ich wusste lange nicht, warum ich mich krank 
fühlte, ich hatte vier Kinder, drei davon sind an Begleiterscheinungen 
von HIV gestorben. Schliesslich blieb ich übrig und musste meine 
ebenfalls infizierten Enkelkinder versorgen. Ich war jedes Mal 
verzweifelt, wenn ich an mein früheres Leben dachte. Aber durch 
das HIV-Programm wurden wir durch Gottes Wort und die Hilfe der 
ehrenamtlichen Mitarbeiter ermutigt.»

Um Unterstützung gebettelt  
Alice: «Die Selbsthilfegruppe hat mir viel gebracht: Ich habe von  
ihr Startkapital erhalten für den Anbau von Mais, Bohnen und Erd-
nüssen. Diese Produkte kann ich verkaufen und erziele so ein Ein-
kommen, das ich reinvestieren kann. Zuvor musste ich von Haus zu 
Haus ziehen und um Unterstützung betteln. Ich musste mir von fünf 
Familien Geld borgen, um meine Krankenhausrechnungen und die 

Schulgebühren meiner Kinder zu bezahlen. Bevor ich mit der Land-
wirtschaft beginnen konnte, habe ich aus Sisal Seile hergestellt, 
Brennholz gesammelt und verkauft, aber das war zu anstrengend 
und meiner Gesundheit abträglich.»

Fühlte mich arm und entmutigt  
Monica: «Bevor das Good-Samaritan-Programm in meiner Gegend 
startete, fühlte ich mich arm und entmutigt. Durch die Schulung 
schöpfte ich Hoffnung und gewann Selbstvertrauen. Zusammen mit 
anderen Frauen habe ich eine Spar- und Kleinkreditgruppe gegrün-
det. Wir vergeben das gemeinsam Angesparte als Mikrokredit  
an Mitglieder, die es gerade dringend brauchen, oder investieren  
es in die Landwirtschaft und in die Hühnerzucht. Das hilft uns, für 
unsere Kinder die Schulgebühren zu bezahlen. Unsere Interessen
vertreter haben uns mit wirtschaftlichem und landwirtschaftlichem 
Grundwissen ausgestattet. Dies wiederum hat uns ermöglicht, 
Gewächshäuser für den Tomatenanbau anzulegen. Ich lebe nun ein 
glückliches Leben.» 

Quelle: www.biblesociety-kenya.org

«Vor dem Good- 
Samaritan-Programm 

fühlte ich mich arm  
und entmutigt.» 

Monica

Leben, haben ihre finanzielle 
Situation durch die Bildung von 
Selbsthilfegruppen deutlich ver­
bessert und werden von ihrer 
Umgebung weniger ausgegrenzt. 

Lynner Orengo und Benson Niuguna, 
Bibelgesellschaft Kenia



Kinder bilden in Kenia einen ho­
hen Anteil an der Bevölkerung: 
Ein Viertel der Kenianer ist 
zwischen 5- und 14-jährig. Die 
Kenianische Bibelgesellschaft will 
dieser Generation ein solides Fun­
dament für das Verständnis von 
Gottes Wort geben. Im Weiteren 
verfolgt sie das gleiche Ziel wie 
alle Bibelgesellschaften seit über 
200 Jahren: Die Bibel übersetzen, 
verlegen, verbreiten und Men­
schen zu einer Begegnung mit 
der Bibel einladen.

Mit der Unabhängigkeit Kenias 
im Jahr 1963 sahen die Kirchen 
und die Kenianer die Notwendig­
keit, eine selbstständige nationale 
Bibelgesellschaft zu gründen. Im 
Jahr 1970 konnte die Bibelgesell­
schaft in Kenia offiziell registriert 
werden. Ihre grösste Herausfor­
derung besteht darin, die finanzi­
ellen Mittel für alle Projekte und 
Übersetzungen aufzubringen. Das 
Team der Bibelgesellschaft arbei­
tet mit Kirchen, Missionswerken, 
staatlichen Einrichtungen und 
NGOs zusammen. Im Weiteren ist 
die Bibelgesellschaft verantwort­
lich für die bibelgesellschaftliche 
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Die junge Generation begeistern
Jugendliche einladen, damit sie konkrete biblische Werte kennen lernen und sich mit Gottes Wort beschäftigen: 
Das gehört neben der Übersetzungsarbeit zu den wichtigsten Aufgaben der Kenianischen Bibelgesellschaft.

Arbeit in Somalia. Sie bietet die 
Bibel auf Somali an; diese wird 
gelegentlich von Missionaren ge­
kauft, die in Somalia unter Chris­
ten arbeiten. Allerdings muss die 
Bibelverbreitung in Somalia aus 
Sicherheitsgründen im Verborge­
nen geschehen. Die Kenianische 
Bibelgesellschaft plant, dort in 
nächster Zeit auch Hörbibeln zu 
verbreiten.

Das Leben gestalten

Die wichtigsten Projekte der Bibel­
gesellschaft sind zum einen 
Bibelübersetzungen, zum anderen 
Projekte mit Kindern und Jugend­
lichen. Für die gesamte Bevölke­
rung führt sie Programme wie 
Good Samaritan (siehe Seite 4), das 
Hörbibel-Programm Faith comes 
by hearing sowie Kurse zur Alpha­
betisierung und Schulungen für 
Sonntagsschullehrer durch. Die 
Bibelgesellschaft nimmt regelmäs­
sig an Jugendkonferenzen und Ta­
gungen teil, um dort Orientierung 
und Hilfe zu Lebensfragen zu ge­
ben und zu zeigen, wie man sein 
Leben verantwortlich und in gott­
gewollter Weise gestalten kann. 

Das Programm Take charge (Ver­
antwortung übernehmen) will jun­
gen Menschen helfen, mit den 
Herausforderungen, die HIV/Aids 
mit sich bringen, umzugehen und 
im Leben gute Entscheidungen zu 
treffen. Dafür setzt es eine von der 
Bibelgesellschaft herausgegebene 
Broschüre ein und schult junge 
Erwachsene, die an Schulen wäh­
rend der Freistunden oder bei 
Gruppentreffen christlicher Schü­
lerinnen und Schüler Bibelgesprä­
che leiten.

Ein «Adler-Club» für Junge

Erst 2011 gestartet, erreicht der 
Bible Eagles Fun Club (Bibel-Adler-
Club) der Kenianischen Bibelge­
sellschaft zahlreiche Jugendliche, 
unter anderem mit Bibelstunden, 
Singen, Tanzen und vielfältigen 
Aktivitäten rund um die Bibel. 
Seinen Namen hat dieses Pro­
gramm von der Verheissung in 
Jesaja 40,31: «Aber alle, die auf 
den HERRN vertrauen, bekom­
men immer wieder neue Kraft, es 
wachsen ihnen Flügel wie dem 
Adler. Sie gehen und werden 
nicht müde, sie laufen und bre­
chen nicht zusammen.» 

Der Bible Eagles Fun Club wendet 
sich an Kinder und Jugendliche 
von 3 bis 18 Jahren. Er will ihnen 
helfen, sich im Rahmen von fröh­
lichen Aktivitäten mit der Bibel zu 
beschäftigen, praktische Dinge fürs 
Leben zu lernen und die Sehn­
sucht zu wecken, sich von Gottes 
Wort prägen und verändern zu 
lassen. 

Elizabeth Muriuki, General
sekretärin Bibelgesellschaft Kenia
Übersetzung: Jutta Henner

Spielerisch lernen Kinder und Jugendliche biblische Werte kennen.

Verwendete Bibelübersetzung: 
Gute Nachricht Bibel



Die ursprüngliche und traditio­
nelle Lebensform der Turkana ist 
das Nomadentum. Ihre Begleiter 
und gleichzeitig auch ihre Lebens­
grundlage sind Kamele, Rinder, 
Schafe und Ziegen. Sie liefern 
Milch, Wolle und Fleisch, sind aber 
auch eine Wertanlage, die bei Be­
darf weiterverkauft oder getauscht 
werden kann. Doch wie bei ande­
ren indigenen Völkern Afrikas auch 
werden viele Turkana sesshaft oder 
zumindest halbsesshaft. Ein Grund 
dafür sind die Dürreperioden, die 
den Verlust der Herde nach sich 
ziehen. Es sind aber auch zuneh­
mende Probleme mit Land- und 
Weiderechten, die dazu führen, 
dass mittlerweile viele in kargen 
Hüttensiedlungen zuhause sind. 

Bittere Armut

Sie leben verstreut auf einem Ge­
biet von 68 680 km2, das zu den 
ärmsten Regionen Kenias gehört. 
95 Prozent der Turkana fristen ihr 
Dasein unter der absoluten Ar­
mutsgrenze, d. h. sie haben weni­
ger als einen US-Dollar pro Tag 
zur Verfügung. Die Alphabetisie­
rungsrate liegt nur bei 30 Prozent. 
Seit der Unabhängigkeit Kenias im 
Jahre 1963 haben Regierung, Kir­
chen und Entwicklungshilfeorga­
nisationen immer wieder versucht, 
die bittere Armut in dieser Region 
einzudämmen. Doch die Erfolge sind 
gering. Gemäss Untersuchungen 
der kenianischen Bibelgesellschaft 
steht dies in engem Zusammen­
hang mit der niedrigen Alphabeti­
sierungsrate: Es gibt zu wenig 
ausgebildete Menschen, die sich 
als Multiplikatoren für die Inter­
essen ihrer Region einsetzen und 
so zu besseren Lebensbedingun­
gen beitragen können. 

Neue Kompetenzen fördern

Hier setzt das Projekt der Bibel- 
gesellschaft an: Auf Wunsch der 
Kirchen und in enger Zusammen- 

arbeit mit ihnen sowie anderen 
christlichen Organisationen wer­
den die Turkana auf dem Weg in 
eine hoffnungsvollere Zukunft be­
gleitet: Die Menschen sollen befä­
higt werden, selber Entscheidungen 
zu treffen sowie zukunftsfähige 
Projekte für ihre Region zu planen 
und umzusetzen. Deshalb fokus­
siert das ganzheitliche und nach­
haltige Bibelprojekt stark auf Bil­
dung: In Alphabetisierungsklassen 
lernen die Nomaden mit Hilfe 
von biblischen Texten lesen und 
schreiben, um Texte zu verstehen 
und sich darüber auszutauschen. 
Erste Erfolge können bereits ver­
zeichnet werden: 12 Klassen mit 
insgesamt 240 lernfreudigen Tur­
kana konnten bis heute eingerich­
tet werden. Sie alle haben sich 
mittlerweile Grundkenntnisse im 
Lesen und Schreiben angeeignet 
und sind stolz darauf, dass sie 
nun beispielsweise ihre Tiere zäh­
len können. Der zunächst versuchs­
weise eingeführte parallele Einsatz 

von Leselernheftchen und Hörbi­
beln hat sich gut bewährt. 

Geplant sind in einem weiteren 
Schritt insgesamt 40 Alphabetisie­
rungsklassen mit 800 Teilnehmen­
den. Dieses lohnenswerte Ziel kann 
jedoch nur mit finanzieller Unter­
stützung aus unseren Kreisen er­
reicht werden. Herzlichen Dank 
dafür, dass Sie dieses zukunfts­
weisende Projekt im Gebet und 
mit Ihrer Spende unterstützen!

Eva Thomi und Jutta Henner
Schweizerische und Österreichische 
Bibelgesellschaft
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Mit der Bibel neue Horizonte eröffnen
In Kenia leben mehr als 50 Volksgruppen, die über 60 Sprachen und Dialekte sprechen. Zu ihnen gehört auch 
das Turkana-Volk im Nordwesten des Landes. Für sie engagiert sich die nationale Bibelgesellschaft mit einem 
Alphabetisierungsprojekt. 

Spendenkonto Schweiz 
PC 80-64-4  
Vermerk: Kenia

Spendenkonto Österreich 
Raiba Wien – Niederösterreich 
BLZ 32.000, Konto 7.475.171

Nur etwa dreissig Prozent der Turkanas können die Bibel lesen.
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Neuer Präsident gewählt
An der Mitgliederversammlung 2013 der Schweizerischen Bibelgesellschaft wurde die Arbeit des zurücktre-
tenden Präsidenten Jakob Bösch feierlich gewürdigt und der neue Präsident Reto Mayer gewählt. Grund zur 
Freude gab auch der gute Abschluss der Betriebsrechnung 2012.

Am 24. Mai 2013 führte Präsident 
Jakob Bösch zum letzten Mal durch 
die Mitgliederversammlung der 
Schweizerischen Bibelgesellschaft 
(SB). Sie fand auf Einladung der 
Evangelisch-Reformierten Landes- 
kirche Aargau im Haus der Re-
formierten in Aarau statt. Zügig 
führte der Präsident durch die 
ersten Punkte der Traktandenliste 
– das heisst durch Jahresbericht, 
Jahresrechnung und weitere ad­
ministrative Geschäfte, die von den 
26 anwesenden Mitgliedern alle­
samt einstimmig angenommen 
wurden.

Wechsel im Vorstand

Vor der Verabschiedung des Präsi­
denten Jakob Bösch wird der 
zukünftige Präsident vorgestellt. 
Er heisst Reto Mayer und wird 
mit grossem Mehr gewählt. Reto 
Mayer ist seit zehn Jahren Mit­
glied des Vorstandes, seit 2005 
als Vize-Präsident. Der 52-jährige 
Finanzfachmann mit theologi­
scher Ausbildung arbeitet im Lei­

Jakob Bösch (rechts) gibt dem neuen Präsidenten Reto Mayer den Vers Josua 1,9 
mit auf den Weg: "Sei mutig und entschlossen! Hab keine Angst und lass dich durch 
nichts erschrecken; denn ich, der Herr, dein Gott, bin bei dir, wohin du auch gehst!"

tungsgremium der Kirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten – In­
tereuropäische Division (Seventh-
Day-Adventist Church Inter- 
European Division). 

Martin Vogler rückt als Vize-Präsi­
dent nach. Der 62-Jährige ist Mit­
glied der Evangelischen Kantonal­
kirche Solothurn und seit 2012 im 
Vorstand. Für das zurücktretende 
Vorstandsmitglied Hansruedi Her­
zog wird Antje Ulrike Kirchhofer-
Griasch gewählt, wie ihr Vorgän­
ger von der Christkatholischen 
Kirche. Hansruedi Herzog wird 
mit einem warmen Applaus für 
seine 9-jährige Tätigkeit im Vor­
stand gedankt. 

Engagiert für die Ziele der SB

Dann übernimmt Vorstandsmit­
glied Pierre Aerne das Wort. Er 
würdigt die Arbeit von Hansruedi 
Herzog und Jakob Bösch; letzterer 
war 12 Jahre lang im Vorstand, 10 
Jahre davon als Präsident. Pierre 
Aerne erinnert an zwei Hürden, 

die Jakob Bösch in dieser Zeit ele­
gant nahm: Die erste Herausfor­
derung war der bloss dreiköpfige 
Vorstand bei Amtsantritt; 2004 er­
weiterte Jakob Bösch den Vorstand 
auf sieben Mitglieder. Auch die 
Revision der Statuten geht auf das 
Konto von Jakob Bösch, u. a. mit 
der Möglichkeit, Einzelmitglieder 
aufzunehmen. Alles in allem wid­
mete Jakob Bösch der SB über 100 
Tage in seiner 12-jährigen ehren­
amtlichen Tätigkeit. Pierre Aerne: 
«Dieses Engagement kann nur 
mit einem ‹Vergelt's Gott!› ver­
dankt werden!»

Weiteres in Kürze:

–	Nach einem Defizit von fast 
CHF 25 000.00 im Jahr 2011 
schliesst das Berichtsjahr 2012 
mit einem Gewinn von rund 
CHF 72 000.00 ab. Gründe dafür 
sind in erster Linie eine Lager­
korrektur und ein tieferer Perso­
nal- und Verwaltungsaufwand, 
wie die Geschäftsführerin der 
SB, Eva Thomi, erklärte.

– An den Weltbund der Bibelge­
sellschaften (UBS) konnten zu­
sätzliche CHF 20 000.00 über­
wiesen werden; das heisst ins­
gesamt CHF 170 000.00.

–	Mehrere Mitgliedskirchen haben 
die Finanzierung der SB-Aus­
stellung Gott hat den Fremdling 
lieb übernommen. Die Erträge, 
welche durch die Ausstellung 
generiert werden, fliessen somit 
vollumfänglich in die Arbeit  
der SB. 

Die knifflige Aufgabe der 
Bibelübersetzung

Am Nachmittag dominiert das 
Thema Bibelübersetzung. Seit ei­
nigen Jahren arbeitet Prof. em. 
Walter Dietrich an einer Kommen­
tierung der Samuelbücher für die 
Reihe Biblischer Kommentar Altes 
Testament. In seinem Referat stellt 
Prof. em. Walter Dietrich vom 
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Antje Ulrike Kirchhofer-Griasch tritt die Nachfolge von Hansruedi Herzog an, beide 
von der Christkatholischen Kirche.

Gute Noten  
für die Bibel aktuell

Die Leserumfrage von die Bibel 
aktuell 2/2013 löste ein lebhaftes 
Echo aus. Hier die wichtigsten  
Eindrücke der Leserinnen und Leser.

Rund 100 Leserinnen und Leser der deut-
schen Schweiz und 40 aus der Romandie 
haben auf die Umfrage der Zeitschrift  
die Bibel aktuell 2/2013 geantwortet (Stand 
22.7.2013). Die meisten von ihnen gaben 
an, dass sie mit der Zeitschrift zufrieden 
oder sogar sehr zufrieden sind. 

In der deutschen Schweiz lesen rund 71% 
der Befragten die Bibel aktuell regelmässig; 
90% von ihnen finden den Gesamteindruck 

der Zeitschrift gut bis sehr gut. Grossen 
Anklang finden vor allem die Themen Bibel-
verbreitung mit knapp 80% und Bibelüber-
setzung mit 74%, gefolgt vom Engagement 
der Schweizerischen Bibelgesellschaft im  
Inland mit 60%.

Die Antworten zu den persönlichen Anga-
ben ergeben einen Einblick in die Struktur 
der Leserschaft: 42% sind weiblich, 58% 
männlich. Mit 57% gehören die meisten 
der Evangelisch-reformierten Kirche an, 
gefolgt von der Freikirchen mit 28% und 
der Römisch-katholischen Kirche mit rund 
9% sowie andere Konfessionen mit 6%. 

Link: www.die-bibel.ch
Detaillierte Auswertung der Umfrage

Institut für Bibelwissenschaft an 
der Universität Bern zuerst einige 
grundsätzliche Überlegungen zur 
Aufgabe des Übersetzens an: «Jede 
Übersetzung des Bibeltexts – oder 
eines Stücks daraus – steht vor 
einer doppelten Aufgabe, deren 
beide Zielsetzungen in irgendeiner 
Weise in Einklang gebracht wer­
den müssen.» Einerseits müsse die 
Übersetzung dem Ausgangstext, 
andererseits dem Zielpublikum 

gerecht werden, gibt der Professor 
zu bedenken. Zum Abschluss legt 
er den Zuhörerinnen und Zuhö­
rern besonders knifflige Fälle beim 
Übersetzen von Samuel-Texten vor.

Elisabeth Küpfert 

Link: www.die-bibel.ch
Weitere Informationen rund um die 
Mitgliedersammlung und das Referat  
von Prof. em. Walter Dietrich

Drei Fragen an Reto Mayer, 
Präsident der SB
Was ist Ihre Motivation,  
als Präsident die SB zu führen?
Ich schätze und liebe den Inhalt der Bibel, 
das Wort Gottes. Der Begriff Wort Gottes 
beinhaltet eine persönliche Beziehung zu 
Gott. Und wenn eine Beziehung stimmt, 
dann schenkt sie Ermutigung, Freude, 
Hoffnung, Selbstvertrauen und vieles mehr.  
Ich wünsche mir, dass die Menschen dieses 
Buch als eine Einladung von Gott sehen, 
der sie einlädt, eine persönliche Beziehung 
mit Ihm zu leben. Die Verbreitung der Bibel 
liegt mir am Herzen, deshalb ist es für mich 
eine Freude, an dieser Arbeit teilzunehmen.

Welche Schwerpunkte werden  
Sie setzen?
Folgende möchte ich hervorheben: 
1) Die Bibel als Gottes Wort betrachten.  
Die Gefahr ist, dass man es auf ein Produkt 
«reduziert», weil man sich zu sehr auf die 
Finanzen konzentriert. Es ist nicht einfach, 
die Balance zwischen dem Ideal, also 
Gottes Wort, und den Zahlen zu halten, 
denn die Bilanz soll ja auch ausgeglichen 
sein. Daran sollen wir aber arbeiten.
2) Bibel-Übersetzungen unterstützen, ganz 
gleich, ob es in eine Fremdsprache ist oder 
in einen schweizerischen Dialekt.
3) Nach weiteren finanziellen Mitteln suchen.

Welche Meilensteine werden Sie  
bei der Umsetzung der Strategie 
2012–2016 anstreben?
Mein Vorgänger, Jakob Bösch, hat zusam-
men mit dem Vorstand, diese Strategie 
ausgearbeitet. Dafür bin ich dankbar. Somit
haben wir eine Grundlage, an der wir 
weiter arbeiten können. Diese Strategie soll 
aber in Bewegung bleiben, das heisst, der 
Vorstand soll von Zeit zu Zeit innehalten, 
um zu sehen, wo wir stehen. Der Kurs wird 
dann vielleicht ein wenig geändert, Anpas-
sungen werden gemacht, aber immer mit 
dem Ziel, die Schweizerische Bibelgesell-
schaft soll als Verein bekannt sein, der sich 
für die Übersetzung und Verbreitung der 
Bibel in der Welt einsetzt. 
Mit diesem Ziel vor Augen, würde ich 
besonders gerne die Beziehungen zu den 
Mitgliedern pflegen: durch Predigten, 
Teilnahme an lokalen Anlässen, usw. Ich  
bin der Überzeugung, dass dadurch einige 
Strategie-Punkte grosse Unterstützung 
erhalten: durch diese Kontakte können 
neue Spender ermutigt werden, Bibeln ver-
kauft, neue Projekte entwickelt oder neue 
Mitglieder gewonnen werden.

Elisabeth Küpfert
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Schweizerische Bibelgesellschaft 
Verkauf und Kundendienst 

Spitalstrasse 12, Postfach, 2501 Biel 
Tel. 032 327 20 20, Fax 032 323 39 57
www.bibelshop.ch 
verkauf@die-bibel.ch

Bestellung

Für Sie ausgesucht
	

Lebensthemen – Grundkurs 
biblische Theologie
Die grossen Themen der Bibel sind 
zugleich auch die grossen Themen 
des Lebens. Dieses Buch lädt zur 
Auseinandersetzung mit ihnen ein. 

Der Autor Oliver Albrecht ist  
Dekan im Dekanat Idstein (Hessen), 
Geleitwort von Gerd Theissen.  
Bibeltexte: Gute Nachricht Bibel. 

16,8 × 24 cm, 400 Seiten, Hardcover, 
Schutzumschlag.

Bestell-Nr. 6143-0, CHF 44.90

Die Kinder-Mitmach-Bibel
Mit ihren spannenden Geschichten, 
den ausdrucksstarken Illustrationen 
und vielen kreativen Anregungen 
bringt die Mitmach-Bibel Kindern 
die biblische Botschaft ganz nahe. 
Sie enthält eine Fülle von kreativen 
Ideen. Hier wird gebastelt, gemalt, 
gebacken, diskutiert, geraten, 
gespielt und gesungen.

Texte: Susanne Jasch, Kristina 
Schnürle; Illustrationen: Sabine 
Waldmann-Brun.

17 × 21,6 cm, ca. 160 Seiten, durch­
gehend farbig illustriert; Faden­
heftung, Farbeinband.

Bestell-Nr. 4068-8, CHF 18.90

Die Wimmel-Bibel  
für die Kleinen
Ein kunterbuntes Pappbilderbuch,  
in dem es ganz viel zu sehen und 
noch mehr zu suchen gibt. Mit 
grossformatigen Panoramabildern, 
deren unzählige Details ebenso 
lustig wie informativ sind. 

Illustrationen: Gil Guile.

21,5 × 31 cm, 22 Seiten, Pappbilder­
buch, durchgehend vierfarbig.

Bestell-Nr. 4202-6, CHF 18.90

Sonderausgabe Lutherbibel
Preisgünstige Sonderausgaben mit 
neu gestaltetem Einband und 8-seiti­
gem Faltblatt «Schlüssel zur Bibel».

12 × 18 cm, 1312 Seiten, Klebebindung, 
Farbeinband, ohne Spätschriften.

Bestell-Nr. 1266-1, CHF 14.90

Sonderausgabe  
Gute Nachricht
Preisgünstige Sonderausgaben mit 
neu gestaltetem Einband und 8-seiti­
gem Faltblatt «Schlüssel zur Bibel».

12 × 18 cm, 1344 Seiten, Klebebindung, 
Farbeinband, ohne Spätschriften.

Bestell-Nr. 1670-6, CHF 14.90

Expedition zum Anfang
Das Markusevangelium für das 
eigene Leben neu erschlossen. Eine 
vierzigtägige, abwechslungsreiche 
Reise durch das Markusevangelium. 
Mit CD-ROM.

Autoren: Klaus Douglas, Fabian Vogt.

Hardcover, Schutzumschlag.

Bestell-Nr. 6081-5, CHF 29.90

Kleingruppenheft mit didaktisch auf­
bereitetem Arbeitsmaterial,  
DIN-A5, geheftet, 80 Seiten.

Bestell-Nr. 6082-2, CHF 13.50

Tagebuch mit Anregungen zur 
persönlichen Vertiefung und Raum 
für eigene Notizen, DIN-A5,  
Hardcover, 96 Seiten.

Bestell-Nr. 6084-6, ca. CHF 13.50

Anzahl Ex. 	 Bestellnummer		  Preis
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Die Arbeit der Bibelgesellschaft in 
Kenia nahm ihren Anfang, als die 
Britische und Ausländische Bibel­
gesellschaft (BFBS) sich entschloss, 
in Kenia eine Niederlassung zu 
eröffnen, um von dort die Arbeit 
in ganz Ostafrika, einschliesslich 
Madagaskar und Mauritius, zu 
koordinieren. Ein grosses Ereignis 
für die bibelgesellschaftliche Ar­
beit in Ostafrika war die Eröff­
nung des Bibelhauses in Nairobi 
im Juli 1958. Pfarrer J. F. Bedford, 
Sekretär der BFBS für Kenia, sagte 
damals: «Dieses Ereignis wird im­
mer in Erinnerung bleiben und als 
historischer Tag in die Annalen 
der Bibelgesellschaft in Ostafrika 
eingehen.» 

Es war aber der württembergische 
Pietist Johann Ludwig Krapf (1810 
bis 1881), der den Anstoss dafür 
gab, die Bibel nach Kenia zu brin­
gen. Und er war es auch, der als 

erster eine erfolgreiche und gut 
organisierte Missionsarbeit in die­
sem Teil Afrikas aufbaute. 

Pionier des Swahili

Nachdem sich Johann Ludwig 
Krapf, der eben nicht nur als Mis­
sionar, sondern auch als Sprach- 
und Afrikaforscher bedeutend 
werden sollte, 1844 in Rabai in der 
Nähe von Mombasa niedergelas­
sen hatte, begann er sogleich das 
1. Buch Moses in Kimvita, einem 
Dialekt der Swahili-Sprache, zu 
übersetzen; dabei liess er sich 
unter anderem von einem musli­
mischen Juristen namens Ali bin 
Mohedin helfen. Drei Kapitel die­
ser Übersetzung wurden in der 
Zeitschrift der Amerikanischen 
Orientalischen Gesellschaft in Bom­
bay / Indien veröffentlicht, von der 
bis heute ein Exemplar in der Ab­
teilung für Orientalistik und Afri­
kanistik der Universität London 
aufliegt.

In Ostafrika veröffentlichte der 
Sprachforscher Krapf unter ande­
rem Wörterbücher in der Maasai-
Sprache sowie in sechs weiteren 
ostafrikanischen und mehreren 
Bantu-Sprachen. Es steht ausser 
Zweifel, dass Krapf ein echter 
Pionier war für die Erforschung 
und Dokumentation des Swahili, 
sowohl in linguistischer als auch 
in lexikalischer Hinsicht. Indem 
er 1844 Teile der Bibel in Swahili 
übersetzte, legte er den Grund­
stein für Swahili als Verkehrs- und 
Literatursprache. Wer immer sich 
mit der historischen Entwicklung 
dieser Sprache beschäftigt, wird 
an Krapfs erstem Grammatikbuch 
von 1850 und seinem 1882 erschie­
nenen Wörterbuch nicht vorbei­
kommen. 

Zum Dank ein Ehrendoktor 

Johann Ludwig Krapf war bewusst, 
dass die Bibel für die christliche 

Johann Ludwig Krapf, evangelischer 
Theologe, Missionar und Bibelübersetzer.

Wegbereiter der christlichen Arbeit 
Nur wenn die Bibel in der jeweiligen Muttersprache vorliegt, trägt die Arbeit der Missionare Früchte. Das 
wusste auch der evangelische Theologe, Missionar und Bibelübersetzer Johann Ludwig Krapf, der im 19. Jahr-
hundert den Weg für die Bibel nach Kenia bahnte.

Mission eine zentrale Rolle spielt. 
In Anerkennung seiner linguisti­
schen Forschungsarbeit und seiner 
Übersetzungstätigkeit in Äthiopi­
en verlieh ihm die Philosophische 
Fakultät der Universität Tübingen 
1844 die Ehrendoktorwürde. Krapfs 
Tätigkeit im Bereich der Bibel­
übersetzungen unterstreicht, dass 
missionarische Arbeit in der Mut­
tersprache unerlässlich ist und 
Mission nur dann gelingen kann, 
wenn die Bibel in denjenigen 
Sprachen vorliegt, die den Lese­
rinnen und Lesern am vertrautes­
ten ist.

Joy Balusi, Bibelgesellschaft Kenia
Übersetzung: Jutta Henner

Kenia auf einen Blick 
In Kenia leben über 50 Volksgruppen, die 
insgesamt über 60 Sprachen und Dialekte 
sprechen. Mehr als drei Viertel der Einwoh-
ner Kenias bekennen sich zum Christentum. 
Vor allem im Grenzgebiet zu Somalia gibt 
es auch muslimisch geprägte Regionen.

Bevölkerung 
43 Millionen

Amtssprachen 
Swahili und Englisch: Swahili ist eine Ban-
tusprache und die am weitesten verbreitete 
Verkehrssprache Ostafrikas. Über 80 Millio-
nen Menschen sprechen Swahili. Von den 
etwa 500 Bantusprachen werden in Kenia 
noch Kikuyu, Kamba, Luhya gesprochen. 

Alphabetisierungsrate  
Frauen 79,7%, Männer 90,6%

Lebenserwartung 
Frauen 58,2 Jahre, Männer 57,4 Jahre

Religion 
Circa 45% Protestanten und 33% 
Römisch-Katholische; indigene Religionen 
und Muslime je ca. 10%. Andere: ca. 2%.

Quelle: laenderdaten.de
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Die Volksgruppe der Maasai lebt 
halbnomadisch im Süden Kenias 
sowie in Nord- und Zentral-Tan­
sania. Ihre Sprachgruppe umfasst 
mehrere verschiedene Dialekte 
der Sprache Maa. Derzeit gibt es 
etwa eine halbe Million Einwoh­
ner in Kenia und ebenso viele in 
Tansania, die diese Sprache be­
herrschen. Berühmt wurden die 
Maasai, weil sie ihre traditionelle 
Kultur und Lebensweise bewahrt 
haben, während sich die Lebens­
weise der benachbarten Volksgrup­
pen durch die Kolonialisierung 
und die westlichen Missionare 
veränderte.

Die Bibelgesellschaft Kenias ver­
öffentlichte im Jahr 1992 eine 
einheitliche Maa-Bibelübersetzung, 
die für alle Maasai in Ostafrika 
bestimmt war. Allerdings sollte 
die Erfahrung der folgenden Jahre 

zeigen, dass diese Bibelüberset­
zung nicht von allen Maasai gleich 
gut verstanden wird, weil die 
Maasai unterschiedliche Dialekte 
sprechen. 

Es liegt in der Natur der Sache, 
dass eine Sprache, die in einem so 
ausgedehnten Gebiet verbreitet ist 
und die nie standardisiert wurde, 
unterschiedliche Dialektvarianten 
entwickelt. Das trägt dazu bei, 
dass die derzeitige Maasai-Bibel 
aus dem Jahr 1992 einer Revision 
bedarf. Die Bibelgesellschaft in 
Kenia möchte besonders für die 
Maa sprechende Bevölkerung im 
Southern Rift Valley in Kenia eine 
gut verständliche Übersetzung er­
arbeiten. Zusätzlich sollen auch 
die Spätschriften des Alten Testa­
ments übersetzt werden, damit 
die Bibel für alle Konfessionen 
verwendbar ist.

Eine verständliche Bibel

Gerade in der Region des Sou­
thern Rift Valley ist die Nachfrage 
nach einer revidierten Bibelüber­
setzung sehr gross, weil dort viele 
neue Gemeinden entstanden sind. 
Auch Verantwortliche der verschie­
denen Kirchen haben immer wie­
der nach einer Revision gefragt, 
welche die Worte aus Dialekten 
anderer Regionen ersetzt. Für die 
Entscheidung, welche Bibelüber­
setzungen Vorrang haben, ist so­
wohl die Bevölkerungsgrösse als 
auch die Stimme der Kirchen 
entscheidend. Da die Bibelgesell­
schaft nicht über ausreichend fi­
nanzielle Mittel für die Überset­
zungen in alle gefragten Sprachen 
verfügt, muss sie die Priorität auf 
einige Sprachen setzen.

Aktuelle Projekte

Für 21 von 53 Sprachen respektive 
61 Sprachvarianten Kenias gibt 
es eine vollständige Bibelüberset­
zung. Das Neue Testament liegt in 
16 Sprachen vor, weitere einzelne 
Bücher in 6 Sprachen. Für 10 Spra­
chen gibt es derzeit überhaupt 
noch keine Bibelübersetzung. Ne­
ben der Revision der Maasai-Bibel 
startete die Kenianische Bibelge­
sellschaft 2011 das Übersetzungs­
projekt Ateso-Bibel für das rund 
339 000 zählende Iteso-Volk. Ein 
weiteres Projekt, das Alte Testa­
ment in der Sprache Oluluyia, steht 
nach 12 Jahren Übersetzungsarbeit 
vor dem Abschluss. Bereits 2005 
erschien das Neue Testament für 
die Volksgruppe Abaluyia mit über 
2,5 Millionen Menschen.

Um geeignete Mitarbeitende für 
eine Bibelübersetzung zu ge- 
winnen, schreibt die Kenianische 
Bibelgesellschaft zum einen Stel­
len aus, bittet aber zum anderen 
die Kirchen um ihre Mithilfe. Sie 
findet es wichtig, dass in Bibel­
übersetzungs-Teams sowohl die 

Der lange Weg einer Bibelübersetzung
Bis eine Bibel in eine neue Sprache übersetzt ist, dauert es mehrere Jahre. Zwei Übersetzer der Kenianischen 
Bibelgesellschaft beschreiben am Beispiel der Maasai-Bibel, warum es von Zeit zu Zeit eine Revision braucht. 
Und sie zeichnen die wichtigsten Arbeitsschritte einer Bibelübersetzung auf.

Die Maasai haben ihre Kultur und Lebensweise bewahrt.
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verschiedenen Konfessionen als 
auch die verschiedenen Dialekte 
ausgewogen vertreten sind. Bei 
der Revision der Maa-Bibel rech­
net sie mit fünf Jahren, für 
die Übersetzung der Spätschriften 
mit zusätzlichen zwei Jahren. Die­
ses Projekt startete im März 2011.

Die 5 Schritte einer Übersetzung

Schritt 1: Ein Übersetzer erarbeitet 
einen ersten Textentwurf. In die­
sem Entwurfsstadium arbeiten 
manchmal auch mehrere Überset­
zer parallel nach bestimmten Richt­
linien. Bei der Maa-Bibel arbeitete 
ein Übersetzer am Matthäus-
evangelium, während ein anderer 
das Markusevangelium übersetz­
te. Je nach Länge und sprachlicher 
Herausforderung eines biblischen 
Buches dauert es nicht allzu 
lange, bis eine Rohübersetzung 
von mehreren biblischen Büchern 
vorliegt.

Schritt 2: Das gesamte Team un­
terzieht die vorliegenden Ent­
wurfstexte einer Revisionsarbeit. 
Hier ist es oft eine Herausforde­

rung, bei manchen Textstellen zu 
einer gut begründeten Entschei­
dung zu gelangen, wenn die 
Mitarbeitenden unterschiedliche 
Auffassungen vertreten.

Schritt 3: Der Text wird von Gut­
achtern geprüft, die aus der Ziel- 
Volksgruppe stammen. Diese Ar­
beit ist besonders wichtig, denn 
die Gutachter repräsentieren ver­
schiedene Dialekte der Sprache 
und stehen somit stellvertretend 
für die entsprechende Bevölkerung. 
Sobald das Übersetzungsteam ei­
nige biblische Bücher übersetzt 
hat, gehen diese an die Gutachter. 
Diese schauen sich alles sorgfältig 
an und richten ihr besonderes 
Augenmerk auf übersetzte Text­
stellen, bei denen noch nicht ganz 
sicher ist, ob sie auch tatsächlich 
der Zielsprache entsprechen. 

Schritt 4: Ein Übersetzungsberater 
des Weltbundes der Bibelgesell­
schaften (UBS) prüft noch einmal 
Genauigkeit und Verständlichkeit 
der Informationen. Dabei wird 
also auch geprüft, ob die Überset­
zung den hebräischen bzw. den 

In einem Übersetzungsteam müssen Personen mit verschiedenen Konfessionen 
und Dialekten vertreten sein.

griechischen Ursprungstext kor­
rekt und angemessen wiedergibt. 
Im Weiteren muss der Überset­
zungsberater prüfen, ob alles kon­
sequent übersetzt wurde. 

Schritt 5: Der Text wird hinsicht­
lich der Vollständigkeit und Zei­
chensetzung geprüft. Natürlich 
sind die Übersetzer sehr bemüht, 
den Prüfern möglichst wenig 
Arbeit zu machen. Hier hilft das 
Paratext-Programm des UBS, das 
unter anderem eine Rechtschrei­
beprüfung, Bibeltextvergleiche und 
ein spezifisches Wörterverzeichnis 
anbietet.

Abschliessend gehen die Texte in 
die Setzerei, wo eine Druckvor 
lage erstellt wird. Diese wird 
Korrektur gelesen, und letzte 
Änderungen können eingefügt 
werden. Dann geht die fertige 
Druckvorlage in die Druckerei. 

Die grössten Schwierigkeiten, die 
den Maasai-Übersetzern begeg­
nen, bestehen darin, den bibli­
schen Text in eine lebendige Spra­
che zu übersetzen, zugleich aber 
den besonderen Charakter des 
Wortes Gottes zu bewahren. Die 
Bibelgesellschaft in Kenia glaubt, 
dass eine Revision der Maa-Bibel 
für die Maasai in der Region Sou­
thern Rift Valley den dortigen Kir­
chen hilft, geistlich zu wachsen 
und die Bibel besser zu verstehen. 
Die Bibelgesellschaft in Kenia 
ist im Moment auch mit einem 
Alphabetisierungsprojekt unter 
den Maasai aktiv, damit mehr 
Menschen die Bibel lesen können. 

Stephen Mwangi und Peter Sentero, 
Bibelgesellschaft Kenia
Übersetzung: Jutta Henner



in ihrer Muttersprache lesen oder 
sie dank einer modernisierten Über­
setzung besser verstehen können. 
So paddelten beispielsweise im 
südamerikanischen Guyana viele 
Festgäste mehrere Stunden strom­
aufwärts oder gingen zwei bis 
drei Tage zu Fuss durch den tro­
pischen Regenwald, um an der 
Präsentationsfeier des revidierten 
Neuen Testaments in der Indio­
sprache Patamuna teilzunehmen. 
Als sie dann an der Feier Texte aus 
dem Neuen Testament in der revi­
dierten Übersetzung hörten, stan­
den vielen Tränen in den Augen. 

Grosse Freude herrschte auch bei 
der Präsentation der Bibel auf 
Kiembu Kimbeere im Juni 2012 in 
Kenia – der ersten Bibel in dieser 
Sprache! Die Bibel war von den 
rund 500 000 Kiembu-Kimbeere-
Sprechenden schon lange erwar­
tet worden, unter anderem auch 
von einer 82-jährigen Dame 
namens Hannah. Da Hannah kein 
Geld besitzt, sammelte sie in 
ihrem Garten einen Sack voll 
Bohnen und machte sich zu Fuss 
auf den sechsstündigen Weg 
zur Publikationsfeier – in der 
Hoffnung, ihre Bohnen gegen eine 
Bibel eintauschen zu können. Der 
Wunsch ging in Erfüllung und die 
alte Frau durfte mit einer eigenen 
Bibel nach Hause wandern. 

Die Bibel in 2551 Sprachen

Gemäss der Sprachenstatistik 2012 
des Weltbundes der Bibelgesell­
schaften (UBS) gibt es seit 2012 
das Neue Testament  in 17 und die 
Bibel in 9 weiteren Sprachen. Erst­
mals liegt die Bibel unter anderem 
in folgenden afrikanischen Spra­
chen vor: Saboat (Kenia), Sesotho 
(Südafrika), Kisongye (Kongo), 
Asante Twi Abron (Ghana) und 
Kunama (Eritrea). Bibelteile sind 
neu in 8 Sprachen erhältlich, in de­
nen es bisher keine einzige Über­
setzung gab. Mit den Sprachen 
Avar, Koryak und Tsakhur stam­
men drei aus Russland. Insgesamt 
gibt es nun die Bibel respektive 
Teile der Bibel in 2551 Sprachen.
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Unendlich dankbar für die neue Bibel
2012 haben die Bibelübersetzungsprojekte rund um die Erde grosse Fortschritte gemacht. Teile der Bibel gibt 
es jetzt in 2551 Sprachen. Tausende von Menschen können die Bibel erstmals in ihrer Muttersprache lesen oder 
dank einer Neuübersetzung besser verstehen. 

«Von ganzem Herzen danke ich 
Gott für die Bibel in meiner eige­
nen Sprache!» Diese Worte von 
Pfarrer Ainap Tao wurden an der 
Präsentation der Bibelübersetzung 
in modernes Wa, die im April 2012 
in Myanmar stattfand, herzlich von 
über 2000 versammelten Christen 
beklatscht. «Als ich klein war, be­
kamen wir niemals eine Bibel zu 
Gesicht», erzählte Pfarrer Ainap 
Tao. «Jeden Sonntag zitierte unser 
Pfarrer auswendig einen Bibeltext 
und predigte darüber. Doch die 
Bibel selbst sahen wir nie. Bibeln 
waren damals verboten. Als Kind 
versuchte ich mir vorzustellen, wie 
eine Bibel wohl aussehen mochte: 
dick oder dünn? Und wie war ihr 
Einband beschaffen? Heute bin 
ich Gott unendlich dankbar, dass 
wir diese neue Bibel bekommen 
haben und in ihr lesen dürfen!»

Die erste Bibel in der Muttersprache

Ähnlich freuen sich Tausende Chris­
ten rund um den Globus, die seit 
dem Jahr 2012 erstmals die Bibel 

Rund um den Globus freuen sich Christen über die Bibel in ihrer Muttersprache.

Statistik der Sprachen
Erdteil	 vollständige Bibel	 Neues Testament	 Teile der Bibel	 Insgesamt
Afrika	 189	 343	 216	 748
Asien 	 146	 267	 206	 619
Ozeanien	 40	 273	 135	 448
Europa	 63	 41	 110	 214
Nordamerika	 8	 31	 40	 79
Süd- und Mittelamerika	 37	 302	 101	 440
Kunstsprachen	 1	 0	 2	 3
Insgesamt	 484	 1257	 810	 2551
Stand Januar 2013
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Bei den Chepang bekommen Hörbibeln eine besondere Bedeutung.

Herzlichen Dank für Ihre Spende! 
Die Nepalesische Bibelgesellschaft dankt herzlich für Ihre Spenden  
zur Verbreitung von Hörbibeln (siehe die Bibel aktuell 3/2012). Raj Man 
Ghale, Projektmanager der Bibelgesellschaft in Nepal, berichtet, dass 
Menschen regelmässig um Audiobibeln bitten. 2012 konnte die Bibel
gesellschaft in Nepal 288 «Proclaimer», also Abspielgeräte mit dem Text 
des Neuen Testaments, weitergeben. Diese werden sowohl an den 
Bibelhörtreffen der Gemeinden als auch privat benutzt. 

Einen Schwerpunkt bildete 2012 die Verbreitung der Hörbibeln in der 
Volksgruppe der Chepang. Die Chepang, die als die Ärmsten der Armen 
gelten, lebten früher halbnomadisch in den Wäldern der Mahabharat-
Berge. Im Laufe des 20. Jahrhunderts wurden sie teilweise sesshaft. 
Heute zählen sie etwa 50 000 Menschen. 

In den vergangenen Jahren sind zahlreiche Kirchen unter den Chepang 
entstanden. Da nur rund 15 Prozent der Frauen und 40 Prozent der 
Männer lesen können, kommt den Hörbibeln bei den Chepang eine 
besondere Bedeutung zu. Pfarrer Diplal Chepang, der einen Proclaimer 
von der Bibelgesellschaft erhielt, nimmt seinen Proclaimer stets zu den 
Besuchen in den Dörfern mit und sagt, dass dieser «den Glauben in  
den Gemeinden stärkt». Zu den gemeinsamen Bibelhörtreffen kommen 
neben den Gemeindegliedern auch viele Nicht-Christen, die von den 
Bibeltexten und der Hörbibel fasziniert sind. 

Quelle: unitedbiblesocities.org

Von den weltweit ca. 6900 Sprachen  
verfügen 4349 über keine biblische Schriften

 484 Bibeln
 1257 Neue Testamente
 810 Teile der Bibel
 4349 noch keine biblische Schrift

Die Übersetzungsarbeit läuft 

Weltweit arbeiten Bibelgesellschaf­
ten derzeit an über 450 Überset­
zungsprojekten. Der Weltbund der 
Bibelgesellschaften hat sich das 
ehrgeizige Ziel gesteckt, bis Ende 
2015 einhundert dieser Projekte 
fertigzustellen. Bei diesen 100  
Projekten handelt es sich um 45 
Erstübersetzungen der kompletten 
Bibel, 26 Revisionen bestehender 
Übersetzungen und 29 Neuüber­
setzungen in Sprachen, deren 
Bibelausgaben fehlerhaft oder 
veraltet sind. Danke, dass Sie 
uns auf diesem Weg begleiten!

Quellen: United Bible Societies
Zusammengestellt und übersetzt: 
Kerstin Böhm 

Link: bibelgesellschaft.at oder  
die-bibel.ch, ein Video zur Feier der Bibel 
auf Kiembu Kimbeere und weitere Kurz
berichte zu neuen Bibelübersetzungen.



www.die-bibel.ch

Die Bibel hat einen wichtigen Platz in meinem Leben. Oft schenkt sie 
mir Worte, Verse oder Geschichten, die mich ermutigen; die mir helfen, 
Entscheidungen zu treffen; die mir einen Sinn in meinem Leben geben 
oder mir den Weg zeigen.

Mir ist aber lieber, die Bibel als das Wort Gottes zu betrachten. Dieser 
Begriff beinhaltet Beziehung: Beziehung zu einem persönlichen Gott. 
Die Verse und Kapitel werden dadurch lebendiger. Gott möchte zu mir, 
dem Menschen, sprechen. 

Wenn ich das 1. Kapitel des 1. Buches Mose lese, ist das Wort Gottes 
eine schöpferische Kraft. Gott spricht und die Erde nimmt Form an. So 
glaube ich, wenn ich das schöpferische Wort Gottes in meinem Leben 
aufnehme, werde ich möglicherweise Veränderungen in meiner Person 
erfahren.

Ausserdem identifiziert das Neue Testament das Wort Gottes mit der 
Person von Jesus. Jesus als Erlöser dieser Welt, Jesus, der mir Hoffnung 
schenkt durch seine Wiederkunft (siehe Johannes 1).

Ja, durch diese Elemente ist das Wort Gottes – die Bibel – ein Buch,  
das mich einladen möchte, eine Beziehung mit Gott, mit Christus, 
aufzubauen. Durch das Lesen und Studieren der Bibel finde ich Halt in 
meinem Leben: Ich weiss, von wo ich komme und ich weiss auch, 
wohin ich gehe! 

Reto Mayer, seit Juni 2013 Präsident 
der Schweizerischen Bibelgesellschaft

Was bedeutet mir die Bibel?


